
Rulemann Friedrich Eiylert, Zwischen Hamm und Potsdam, Ausgewaählter Nach-
TUC: der „Charakterzüge Un hıstorische TrTagmente 1ÜuUS dem en des ÖN1gS
VDO'  z Preußen Friedrich Wılhelm 1T c Bearbeitet VDO'  } Jürgen Kloosterhuz?. (Quellenun: Schriften rABK Milıtärgeschichte, and 1), Verlag Hüttemann, Paderborn
1988, 236 s 9 Kart

Daß Kylert untier den westfalischen Regilonalhistorikern noch bekannt 1st,verdan sıcher seinen Erinnerungen den preußischen Oon1ıg Friedrich
Wılhelm 111 Diese uberwiegend posıtivistische, weniger deutlicher Titik
neı1gende Berichterstattung enthalt viel Eınzelmaterial uber preußische Zustäande
un! Personlichkeiten. Wohl deshalb wIrd iImmer wıeder auf diese Arbeit zuruck-
gegrTIiffen. Da der aQU:  N Hamm stammende Verfasser 1ın Jungeren Jahren langere eit
reformierter Pastor ıIn selıner Heimatstadt WäarTr un!| mıt and un:! Leuten, 1n seinem
Werk allerdings vorwlegend der Oberschicht, vertrauten Umgang pflegte, ınd
seline Mitteilungen bıs eute ıne N1ıC. unwichtige Quelle. Aus dem breitangeleg-ten un: Was die Schilderungen aus dem Umfeld der königlichen Famıilie angeht
ZU. eıl erganzungsbedürftigen Werk des spateren Potsdamer Hofpredigers mıiıt
dem 1te. Bıschof legt der Herausgeber diejenigen eıle VOT, die ıch mıit der
Grafschaft Mark, ihren herausragenden Persönlichkeiten un! den Zuständen ın
den etzten Jahrzehnten des un! den ersten des ahrhunderts befassen. Da
Kylert auf die Militärgeschichte besonderen Wert legte, mMu dieser uch bel der
Neuedition breıter Raum gewaährt werden. Es Nn1C. Kınzelbelegenwestfaliıschen burgerlichen un: landwirtschaftlichen Bezugen Wenn uch INan-
hes Urc die Brille des Hofpredigers un! königlichen Beraters gesehen un! dem
Fortschritt VO ZU Jahrhundert gehuldigt WIrd, ınd doch die immer
wleder eingestreuten Zustandsberichte VO: lebendiger Erfahrung un! menschlilıi-
hem erstäandnis gekennzeichnet.

Die 1m dritten eıl (2 Abteilung) VO Kylerts Gesamtwerk, dem kirchenpoli-ıschen Teıl, enthaltenen Nachrichten uüber einzelne westfaäalische Pastoren, insbe-
sondere uber den Eylert unverstandlichen Rüuckzug der Reformierten Gemeinde
etter aQUus der Unionsbewegung, fanden NıC. Aufnahme 1ın den Auswahlband
Das andert nıchts der Anerkennung, die dem Herausgeber dafur gebuhrt, daß
die Erinnerungen Eylerts, besonders eine eimat, nach fast 150 Jahren wıeder
zuganglich gemacht hat.

Friedrich Wılhelm au.

Dirk Schneider, Gesangbuchreform zurschen Tradıtion und ModerneS
(Reihe NIO CONFESSIO, and 13), Luther-Verlag, Biıelefeld 1983, 372
einschl Abb., Kart.

Die Munsteraner Dissertation des westfalischen Theologen Dırk Schneider
ıch die KErhellung der Vorgeschichte un! der Entstehung des SOg Synodal-gesangbuchs von 1834 („Ev Gesang-Buch. Herausgegeben nach den Beschlüssen

der Synoden VOo  - Julich, Cleve, Berg und VOo  - der Grafschaft Mark Mıt Genehmi-
gung eınes hohen Miınisterii der Geistlichen Angelegenheiten, Klberfeld 1834°*) mıt
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en aufgetretenen Schwierigkeiten, Sachproblemen innerkirchlicher un theo-
logischer Art, recCc  ıchen Unsicherheiten un! persoönlichen Differenzen und
Troblemen der Miıtarbeiter Zu 1el DIieses 1el hat der Verfasser be1l strenger
EKınhaltung des ıhm gesetzten Rahmens erreicht. Da bis auf Vorarbeiten der belıden
ymnologen Engelbert VO  3 Oven un Wılhelm bısher keine eingehende
wıssenschaftliıche Bearbeıtung dieses Gesangbuchs vorliıegt, die Arbeit Ine
langst gespurte UuC ın der Forschung aus Eın inhaltlıches ingehen auf die
Liedauswahl ın en Eınzelfallen ist 1ın dieser Arbeit nN1ıC. beabsıc  igt. Es WwWITrd
jedoch Beispielen vorgeführt, welchen Ergebnissen die Gesangbuch-
Bearbeıiıter gelangten

Das 1834er Gesangbuch g1bt ıch ın der Einteilung formal konservatıv.
Theologiegeschichtlich edeutsamer lst, daß n1ıC. exa auf den ursprunglıchen
ortlau: der Kırchenlieder zuruckgegangen wurde un! daß diese formalen un
sachliıchen Anderungen stoTrende Wırkungen auslosten. Fur dıe getroffene Kom-
promiıßentscheidung zwıschen Tradition und Moderne gab dreı wesentliche
Grunde unacns WIT. sıch die theologische ellung der Gesangbuchbearbeiter
entscheidend aus S1e en ihren Standpunkt mehr der wenıger zwıschen
ausgehendem Rationalısmus un! eginnendem geistesgeschichtliıchen Idealısmus,
der kıiırchlich 1n den Neupletismus Dbzw die kirchliche Tthodoxie einmundete.
el hing die Durchsetzbarkeı des Arbeitsergebnisses uch ab VO der
erwartenden Gegenwirkung UTrC dıe mehr dem Rationalısmus verhaftete
Geistlichkei un! die reglionalen Synoden SC  1e.  1C. hatten die „Gesangbuchva-
ter  C6 eın kriıtisches Gegenuber 1n den Staatsbehorden, besonders der Berlhiner
Ministerlialburokratie (sıehe den Genehmigungshinweiıls 1mM Gesangbuchtite des
amalıgen „Nachtwachterstaates  “ der keın die bestehenden innerkirchlichen
Verhaltnisse storendes Gesangbuch wunschte. Mancherle1 Verzoögerungen ETaa-
ben sich d U diesen un! weılıteren Grunden 1ın der schon 1815 begonnenen
Vorarbeıt och die Gesangbuchunruhen 1n lutherischen Gemeinden der
Mark bel der EKınfuhrung des Berliner rationalistischen uC. 1mM etzten Viıertel
des ahrhunderts nN1ıC. vergessen. Wenn annlıche Unruhen 1m weıteren
Verlauf nN1ıC. erfolgt SINd, ist das ıne Wırkung des tatsac)  ich erreichten
weıtgehenden Ausgleichs der verschlıedenen kırc  ıchen tromungen. Wie dieser
Ausgleich 1mM einzelnen aussah un! gelang, stellt der Verfasser sorgfaltig aus den
Quellen elegt un eindringlich dar

Die iıdeengeschichtlichen Hıntergrunde konnen besten den beteiligten
Personlichkeiten festgemacht werden. Dazu jedoch weıthın Eınzel-
untersuchungen. In der vorliegenden Arbeıt werden NU. interessante Hınwelse
ZUT persoöonliıchen Einordnung einiıger ekannter Geistlicher Nıederrhein un:! ın
der Mark gegeben Es handelt sich insbesondere dıe Pastoren Wılhelm
Baeumer, Wilhelm Hulsemann, Wılhelm Aschenberg, TNS Rauschenbusch,
eorg FYlorschutz, Franz ae:  er, T1stan Nonne un! Carl Hengstenberg,
die der Gesangbucharbe1i naherhın beteiulıgten Markaner enNnnen Wiıchtig
Sınd uch die Hiıinwelse aufdie Mitwirkung des späateren 1SCNHNO{IS Roß, des spateren
westfaliıschen Generalsuperintendenten Graeber un! der beiden Munsteraner
Konsistorlalrate ılhelm oller un! Ludwig Natorp

ach vielen Seiten hın mußten innere un außere Vorbedingungen für die
Eınführung des Gesangbuchs 1n den Gemeiinden berücksichtigt werden: der
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bisherige konfessionelle Standpunkt der Gemeilnden un! iıhr [9)81 uberlhef{ier-
te  3 Liedgut, das ZU großeren 'Teıl nN1ıC. ubergangen werden konnte, ferner die
Bedeutung des Gesangbuchs als Haus- un Andachtsbuch, dıe Übernahme
modernerer Laiueder, bDer uch die theologische eitlage un! die Anforderungen,
die die kirchliche Union zwıschen Lutheranern un Reformierten tellte Insofern
konnte das 1834er Gesangbuch Nn1C U ıne kontinuilerliche, UrC. NEeUEC
ırchenlheder angereicherte ammlung eın Es vereinigten ıch iın ıhm ehr
unterschiedliche Quellen Auch sollte ın Kırchengebieten VO  - unterschiedlicher
Pragung uIinahme finden. Daß sıch, wenigstens unter den westfalıschen 1tar-
beıtern Gesangbuch, einıge als Mitverfasser Kirchenlieder uinahme ın
das uch verschaffen wußten, Ur'‘: keıin großer achtel gewesen se1ın, denn
dieses Liedgut wurde schon beim nachstfolgenden Gesangbuch weıthıin uSge-
schlossen. Wie ehr sıiıch das Synodalgesangbuch VO. 1834 seiner genannten
1n.  chen chwachen eiınen festen atz erobert a  e, Ur daraus hervorge-
hen, daß der Prases der Westfalıschen Provinzlalsynode Ludwig olscher das
Rheinisch-Westfalische Gesangbuch VO 1892 ıIn seiner eigenen Gemeinde Lunern
als etzter 1m anzen Kirchenbereich el  unrtie

Eınıge Aktenstucke als eilagen der Arbeiıt un eingestreute statistische
Vergleiche mıt anderen Liedsammlungen un:! dem allgemeinen evangelıschen
Kernliederbestand tellen iıne wichtige Bereicherung des ın einem {lussıgen un!
prazısen Stil geschrıebenen UuC. dar.

Friedrich ılhelm au.

Christiane 00S-.  OCi EvU Kirchengeme1inde Jakob: Rhe1ine 1838 —1988, Chronıik
zu 1509ahrıgen estehen der Kırchengemerunde, Rheine 1988, 308 . mıiıt vielen
Abbildungen.

Beım Vergleich mıiıt den fruheren Veroffentlichungen der Kirchengemeinde
E. Beccard Einfuhrungsbuch Ev Kirchengemeinde Rheıine 1930; Die Ev
Kirchengemeinde Johannes Rheine, 1966; TEe Johanneskirche Rheıine,

auf, Ww1e viel genNnauerT, aussagekräftiger un! krıtischer dıe Verfasserin der
Chronik gearbeıtet hat Es gıbt kaum einen 'Teıl der kirchengemeindlichen Arbeıt,
der nNn1ıC. verfolgt un! 1n Einzelheiten dargeste. worden ware. Da weıthın
Gemeindeglieder Leser des Buches eın werden, ist be1 wissenschaftliıcher TUNnd-
lage auf gemeinverständlıche Sprache Wert gelegt

In preußischer eıt nach 1815 begann der Uuzug Evangelıscher 1n dıe bıs
ınrein katholische Zu diesem Zeitpunkt dıe Berichterstattung — dıe
reformatoriıische Bewegung ım un! ahrhundert aussparend eın Kıne
Zusage ZU  — Mitfinanzlilerung des preußischen On1lgs VO Juniı 1837, gerichtet
den tatkräftig fuüur die Gemeindegrüundung eintretenden Grafien VO der ecke-
Volmerstein Overdyk 1ın Bochum, dem ekannten Forderer un:! Organıisattor
diakonischer Arbeit, kann als Gründungsdokument der Kirchengemeinde gelten.
Bıs ın hıelten ıch die Evangelischen 1ın Rheine gottesdienstlich nach hne
(Niedersachsen). Die 1837 vorhandenen 100 Gemeindeglieder überwilegend
als Staatsbeamte atıg Obwohl die katholische Geistliıchkei ıch durchaus
oleran die Andersgläaubigen vernıe. fehlte doch Nn1ıC Schwierig-
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